| Diefe Zeitung erſcheint täglich zwei, Mal, 
N. ens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Viaiertelſährlicher Abonnementsprels für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
5 mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 
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Zur Geſchichte der maritimen Beſtrebungen 
N PBrenfens. 
I 


III. 

in S Durch die Erwerbung des Jadebuſens iſt eine 
10 Hauptſchwierigkeit, mit der die preußiſche Seeſchiff⸗ 
fahrt zu kämpfen hatte, die Nothwendigkeit der früh⸗ 
geitigen Rückkehr durch den Sund, um noch vor Ein⸗ 
tritt des Winters die Oſtſeehäfen zu erreichen, be⸗ 
ſeitigt, da der Jadebuſen für Schiffe jeder Größe und 
du allen Jahreszeiten gleiche Zugänglichkeit und 
gleiche Sicherheit bietet. Die aus dieſem Nordmeerhafen 
ausgehenden Schiffe ſparen ferner den weiten Umweg durch den 
Sund und das Kattegat, und hierdurch an Lebensmitteln, Kohlen 
und anderen Vorräthen für mehrere Wochen. Zu Expeditionen 
verwendeten Kriegsſchiffen iſt die Möglichkeit gegeben, auch im 
Winter zurückzukehren, während fie, wenn wir nur Oſtſeehäfen 

hatten, des Eiſes wegen vor dem Frühjahr dorthin nicht zurück⸗ 

gelangen könnten. Dadurch werden ſehr bedeutende Erſparniſſe 
erzielt. In Fällen, wo den auf dem Meere befindlichen Schiffen 
n dienſtliche Aufträge zugehen, welche die zeitraubende, unbequeme 
en der Oſtſee nicht geſtatten, können dieſelben ihre 
Aus rüſtungsgegenſtände, wie Lebensmittel, Kohlen u. ſ. w. aus 
preußiſchen Magazinen im Jadebuſen einnehmen, anſtatt in einen 
ausländiſchen Hafen einzulaufen und dort Alles viel theurer zu be⸗ 
Jzablen. Den preußiſchen Magazinen an der Jade werden wieder⸗ 
un he phalen und die Rheinprovinz auf der Weſer mancherlei 
Produkte zuführen. 
m Ein Kriegshafen am Rordmeere iſt aber noch von beſonderer 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaetlon und Expedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 
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Sonnabend, den 5. April. 1856. 


Pflichten wahrhaft durchdrungenen Andesherrn immer ſehr ſchwere] dennoch brauchen deutſcher Geiſt und Kenntniſſe nicht zu erröthen, 
Opfer der Abtretung eines Gebiettheiles gebracht, und dadurch wenn ein ſolcher Vergleich angeſtellt wird. Wir ſollten meinen, 
den erſten entſcheidenden Schritt zu einer im Wege freier Verein- dies müͤſſe ſelbſt die Regierungen zur Anerkennung zwingen und 
barung anzubahnenden Entwickelum des deutſchen Handels- und ſie auffordern, ſich ſtreng an das, immerhin drakoniſche, Geſetz zu 
Schifffahrtsſchutzes gethan haben. halten. Nun aber, nachdem man ſich die Schwierigkeiten und 

Sowohl der oldenburgiſche Andtag als die preußiſchen Kam- Gefahren einer Redaktion für den Fall, daß man ſicher ſein kann, 
mern haben, unter Anerkennung eines vollen Werthes, dieſem [nur mit den Geſetzen zu thun zu haben, klar gemacht hat, ver⸗ 
Vertrage ihre allgemeine Zuſtimming mit beſonderer Freude ge- gegenwärtige man ſich die Lage, wenn außer dem Geſetz und ges 
geben. Oerſelbe iſt im 5. Stüc der preuß. OGeſetzſamml. vom [gen daſſelbe noch alle die furchtbaren Verwaltungsapparate los⸗ 
Jahre 1854 unter Ro. 3933 pulligiet worden. gelaſſen werden, deren der Abgeordnete Mathis erwähnt.“ 

Ju ichen Wee nur noc der günjtige Zeitpunkt, wel: Die unterm 19. v. M. verfügten öſterreichiſchen Tarif⸗ 
cher von der preußiſchen Regierung zum Abſchluſſe dieſes Vertra⸗ Aenderungen find ſehr umfangreich und betreffen die wichtigſten 
ges wahrgenommen worden iſt, die Zeit nämlich, wo die großen || Finanz- und Schutzzollpoſttionen, namentlich Kaffee und Kakao, 
Seemächte — die ſonſt ſicher dieſan Vertrage ihre eiferſüchtigen Gewürze, Wein, Zucker, Del, feine Eßwaaren, ferner Blei, Eiſen 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt haben würden — durch die || und Garne. Die Herabſetzungen belaufen ſich auf zwanzig bis 
orientaliſchen Angelegenheiten beſchiftigt waren und ich, die Al- funfzig Prozent der bisherigen Zollſätze, und vermindern die 
lianz Preußens ſuchend, zu Konzeſſonen bereit zeigen mußten. Tarifjüge zum Theil unter die entſprechenden Sätze des Zoll⸗ 

Möge die Zukunft erhalten und erweitern, was die Gegen- pereinstkarifs. So zahlt insbeſondere Kakao nach dem Zollpereins⸗ 
wart für die Entwickelung einer preußiſch⸗deutſchen Kriegs⸗Marine tarif 6 ½ Thlr., nach dem ermäßigten zͤſterreichiſchen 6% Thlr., 
gewonnen hat! Kaffee nach dem Zolltarif 5 Thlt., nach dem öſterreichtſchen eben⸗ 

7 ſoviel; raffinirter Zucker nach dem Zollvereinstarif 10 Thlr. pro 
Deutſchland. Etr., nach dem öſterreſchiſchen 8 Thlr. 10 Sgr.; Rohzucker für 

Berlin, 5. März. Die heutige Nat.⸗Ztg. läßt ſich über [ Raffinerien nach dem Zolltarif 5 Thlr., nach dem öſterreichiſchen 
den geſtern erwähnten Antrag des Abgeordneten Mathis u. A. || nur 4 Thlr., Rohzucker für freien Gebrauch nach dem Zollvereins⸗ 
folgendermaßen aus: tarif 8 Thlr., nach dem zöſterrelchiſchen 6 Tyler; Syrup nach 

„Wenn jeder der Anträge des Herrn Mathis ein Reſultat 


dem Zollvereinstarif 2 bis 4 Thlr., nach dem öſterreichiſchen 2 
thatſächlich vorgekommener polizeilicher Einſchreitungen iſt, jo mag |} Thlr.; Wein in Ball nach dem Zollvereinstarif 6 Thlt., nach 
daran ermeſſen werden, wie weit der Artikel 27 der Verfaſſungs⸗ a 


dem öͤſterreichiſchen 6% Thlr.; Blei nach dem Zollvereins⸗Tarif 


7 


Wichtigkeit im Fall eines Krieges, z. B. mit Dänemark. Preußi⸗ 
en en im Nordmeere würden aus dem Mangel eines 
Dafens unüberwindliche Schwierigkeiten erwachſen; ſie würden kaum 
minſere Handelsſchiffe ſchüßen und fremde kapern können, und 
e ap 
laſſen dürfen, weil fie keinen nahen Zufluchtsort hätten, wohin 
de el gem ange ſich zurückziehen, wo ſie, auch 
günſtigem Ausgange, die nothwendigen Reparaturen beſorgen, 
gemachten Priſen unterbringen, aburtheilen und verkaufen könnt 


Denn bisher war keiner der deutſchen Häfen am Nordmeere zur 


ſicheren Aufnahme von Kriegsſchiffen geeignet, da ihnen jede ge⸗ 

nügende Befeſtigung fehlte. Im Falle eines ſolchen Krieges 
wären alſo die außerhalb der Oſtſee befindlichen preußiſchen Han⸗ 
delsſchiffe ſchutzlos und die Kriegsſchiffe ſelbſt des Schutzes ber 
x Dürftig,, geweſen, und fie. würden, außer Stande, durch den ver⸗ 


ſchloſſenen Sund nach der Oſtſee heimzukehren, ſo lange auf dem 


offenen Meere herumgeſchwommen ſein, bis ſie irgend ein feind⸗ 
liches Schiff für gute Priſe erklärt hätte. — 
Der Jadebuſen aber bietet im Kriege nicht nur den preußi⸗ 
ſchen, ſondern den geſammten deutſchen Handelsſchiffen einen ſichern 
Zufluchtsort; dieſelben können ſich dort ſammeln und von da aus 
unter Convoy ſicher ausgehen. Der Rhederei und dem Seehandel 
aller übrigen deutſchen Staaten wird der preußiſche Kriegshafen 
an der Jade ein Schirm und Schuß ſein, und daß Preußen in 
der Zukunft dieſen Schutz zu gewähren vermag, darin liegt die 
große politiſche Bedeutung eines preußiſchen Kriegshafens am 
ordmeere, der auch ſonſt noch unter Umſtänden eine Bedeutung 
haben kann, wie ſie unſere Kriegsgeſchichte von Kolberg und 
Pillau kennt. 
Preußen hat nicht allein feine eigene Seeſchlfffahrt zu ſchüz⸗ 
zen, ſondern ein eben ſo nahes Intereſſe an der Sicherheit des 
Sieehandels und der Seeſchifffahrt der deutſchen Nordmeer⸗Staa⸗ 
ten, theils weil ihre Häfen einen großen Theil ſeines überſeeiſchen 
ae vermitteln, theils vermöge der handelspolitiſchen Verbin⸗ 
ung und der Gemeinſchaft der Intereſſen, in welche zwei von 
übnen durch ihren Beitritt zum Zollverein mit Preußen getreten 
ſind. Der induſtriereiche Zollverein, mit ſeinen 32,000, Ein⸗ 
N wohnern, kann erſt durch kräftigen Handelsſchutz zu ſeiner vollen 
Entwickelung gelangen. (Deshalb iſt dieſer Vertrag vom 20. 
Juli 1853 eine nothwendige Ergänzung zu den Verträgen vom 
7. Septbr. 1852 und 4. April 1859.) 
Dientſchland hat, nach England und Nordamerika, die 
dahlreichſte Handels⸗Marine der Welt. Preußen allein 
zahlt gegen 1000 Schiffe und über 500 Küſtenfahrzeuge, mit 
Aner Tragfähigkeit von zuſammen über 140,000 Schiffstonnen 
die Tonne à 4000 Pfd. gerechnet). Der Schwerpunkt dieſes 
Handels ruht im Nordmeere, wo Hamburg und Bremen, die 
— großen Eingangsthore des deutſchen Welthandels, mit ihren zahl⸗ 
deichen Rebenpforten: Emden, Harburg, Brake, Stade u. a. m. 
ech befinden. Der Jadebuſen, der die deutſchen Nordmeerküſten 
vollſtändig beherrſcht, wird dieſem Handel, ſo hoffen wir, mit der 
eit einen ausreichenden Schuß gewähren. 
des 
n Mit Dank iſt zugleich die deutſch⸗patrlotiſche Geſinnung 
drerſtorbenen wie des jetzt regierenden Großherzogs von DI: 
der gor 


semäß angewendet un 


erade dieſer nationale Geſichtspunkt iſt bei der Verabredung | 
ertrages zwiſchen Preußen und Oldenburg maßgebend ge: | 


Nurg und deren Vertrauen zu Preußen anzuerkennen, welche 
erung einer großen Angelegenheit das einem von feinen |} 


Urkunde: „Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 


die Cenſur darf nicht eingeführt werden, jede andere Beſchränkung 
der Preßfreiheit nur im Wege der Geſetzgebung“ — eine Wahr: 
heit ſein konnte, und man wird ferner nicht leugnen, daß das 
dr 155 vom 12. Mai 1851 keine Garantie gewährte. Es 


leben, wonn man 


—5 


ih 
ur 


ſogar willkürlich ganz beſeitigt werden. Unſer Preßgeſetz iſt ges 
wiß ſehr ſtreng; es beſtimmt in feinem F. 54, daß der zuſtändige 
Richter auf Verluſt der Befugniß zum Gewerbebetrieb erkennen 
darf wegen eines mittelſt der Preſſe begangenen Verbrechens zum 
erſten Male, oder wenn wegen eines ſolchen Vergehens innerhalb 
fünf Jahren eine zweite Verurtheilung erfolgt. Vor einem Ver⸗ 
brechen nach dieſer Richtung hin kann man ſich hüten; aber man 
denke ſich einen Redakteur in ſeiner Geſchäftsführung und man 
wird nicht leugnen, daß es ſelbſt dem gewiſſenhafteſten Manne 
leicht begegnen kann, ſchon in wenig Monaten mehrere Mal hin⸗ 
ter einander wegen eines Preßvergehens verurtheilt zu werden. 
Unſere Preſſe iſt noch jung; gute Arbeiter auf dieſem Felde ſind 
ſo ſelten, daß ſelbſt die über die reichſten Mittel gebietenden 
Staats⸗Inſtitute ſich ſolche ſchwer beſchaffen können. Eine große 
Zahl von Zeitungen und Korreſpondenzen ſind täglich zu leſen 
reſp. zu überſetzen und zu extrahiren; der gewonnene Stoff iſt zu 
ſichten, das Wahrſcheinliche vom Lügenhaften mit ſchnellem Blick 
zu unterſcheiden; lokale Begebenheiten ſind auf ihte Quelle zu⸗ 
rückzuführen; die große Politik erfordert ihre wiſſenſchaftliche, va⸗ 
terländifche, im Sinne und Geiſte des Blattes gehaltene Auf⸗ 
faſſung und ſchnelle Beſprechung; über die innere Politik, die 
Verwaltung, über eben zu Tage tretende Fragen fordert das 
Publikum Nachricht, Belehrung, ja Anregung; die Kammer⸗ 
Verhandlungen wollen verfolgt fein; Gegenſtände des Etats, der 
Finanzen, Zölle, Steuern, der Geſetzgebung machen eine eindrin⸗ 
gende Unterſuchung nothwendig; ſelbſt die Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft will ihre Vertretung; im Fluge muß Allem ſein Recht und 
ſeine Bedeutung geſichert ſein — man vergegenwärtige ſich dies 
bis auf die Behandlung der Annoncen und Inſerate hin, und 
man wird nicht leugnen können, ja der ſtrengſte, gewiſſenhafteſte 
unſerer gewiß an Arbeit gewohnten Beamten wird zugeſtehen müfjen, 
daß viel zu leiſten iſt. Wenn hierbei ein Ueberſehen, ein Aus⸗ 
gleiten der Feder, ein nicht gehörig temperirter Ausdruck vorkommt, 
oder wenn geradezu etwas Falſches mit unterläuft, wenn endlich 
gegen irgend einen Paragrahen des an — ſchwer zu vermeidenden 
Klippen, an Untiefen jo reichen Preßgeſetzed verſtoßen wird — 
dann wird, wenn auch der Richter nach dem Geſetze verurtheilen 
zu müſſen glaubt, doch der Redakteur moraliſch Entſchuldigung 
verdienen. Es gehort in der That viel Glück dazu, fünf Jahre 
lang nicht in Strafe zu verfallen; wir ſagen „Gluck,“ well keine 
menſchliche Weisheit und Vorſicht ausreicht, dies zu vermelden. 
Und die Strafe ift ſehr ſchwer. Sie vernichtet wegen eines an 
ſich vielleicht unbedeutenden Vergehens die Exiſtenz Vieler an Einem 
Tage, fie begräbt ein Kapital ſo ſchnell, jah und unwiederbringlich, 
daß fehr ſchwer ein zweiter Kapitalift an ein ähnliches Unter⸗ 
nehmen geht. Es iſt in England leicht zu ſchreiben, well man 
faſt ſchreiben kann, was man will, weil ſich der Genius nicht zur 
Engbrüſtigkeit herabzuſtimmen braucht, und dennoch wird unſere 
Preſſe täglich vom Publikum mit der engliſchen verglichen, und 


Druck und bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern; 


ſelbſt unter den härteſten Geſetzen n 0 
er ieh 100 9 ſetze ganz ihrem Wortlaut und Geiſte 
1 nich Arten aul interpretirt oder 


Y, Thlr., nach dem öſterreichiſchen 1 Thlr. 10 Sgr.; Blel, ges 
goffenes, nach dem Zollvereinstarif 2 Thlr., nach dem öſterreichi⸗ 
ſchen 3 Thlr. 10 Sgr.; Schmiedeeiſen nach dem Zollvereinstarif 
1% Thlr., nach dem öſterreichiſchen 1 Thlr. 10 Sgr.; Baum: 
wollengarn nach dem Zollvereinstarif 3 Thlr., nach dem öſter⸗ 
reichiſchen 3 Thlr. 10 Sgr.; gebleichtes Leinengarn nach dem 
Zollvereinstarif 3 Thlr., nach dem öſterreichiſchen 5 Thlr., ger 
5 tes nach dem Zollvereinstarif 4 Thlr., nach dem öſterreichi⸗ 
schen 8% Thlr. Es iſt bezeichnend, daß Oeſterreich gleichzeitig 
mit dem Frieden dieſe Tarifherabſetzungen vornimmt, und damit 
der Entwickelung der günſtigen Poſition, welche es in der Zoll⸗ 
einigungsfrage einnimmt, wieder ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet. 
Tarifherabſezungen, um welche Preußen mit den Zollvereins⸗ 
Staaten Jahre lang vergebens markten mußte, nimmt Oeſterreich 
raſch und mit dem rückſichtsloſeſten Muthe dor. Es bringt feine 
Tarifſätze auf ein faſt gleiches, vielerwärts ſogar niedrigeres 
Niveau herab, als die Tarifſätze des Zollvereins einnehmen, und 
ſucht damit die öſterreichiſch⸗deutſche Zolleinigung nicht nur leicht 
durchführbar, ſondern ſogar unvermeidlich zu machen. Preußen 
iſt durch den Zollverein gehindert, in ſeiner Handelspolitik mit 
Oeſterreich in Konkurrenz zu treten, und es tritt der vor einigen 
Jahren undenkbare Ausgang ein, daß Oeſterreich in der deutſchen 
Zollverfaſſung das anregende Element wird. Der Zollverein mag 
ſich vorſehen! Stillſtand iſt jetzt mehr als je der entſchiedenſte 
Rückſchritt. Und wenn der Zollverein ſich jetzt durch Erhöhung 
der Tabakſteuer dem öſterreichiſchen Tabaksmonopol annähert, jo 
verzichtet er ſogar auf das einzige Vekdienſt, welches er noch 
haben könnte, namlich Oeſterreich zur Beſeitigung dieſes Makels 
zu zwingen. (Vergl. Oeſterreich.) ane 

Oer General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs und General 
der Infanterie, v. Neumann, befindet ſich, in Folge ſeines Stur⸗ 
zes mit dem Pferde bei einem Spazierritt durch den Thiergarten, 
unter der umſichtigen Behandlung des Geh. Sanktätsraths Prof. 
Dr. Wolff, den Umſtänden nach in einem leidlichen Zuſtande. 
Von allen Seiten wird dem General, welcher in dieſem Monat 
fein 70ſtes Lebensjahr erreicht, die aufrichtigſte Theilnahme ge⸗ 
ſchenkt. Se. Maſ. der König und die k. Prinzen haben ſich nach 
feinem Befinden erkundigen laſfen, und man zweifelt nicht an ſei⸗ 
ner gänzlichen Wiederherſtellung. (Sp. 3.) 

Einem Buchdrucker war im vorlgen Jahrhundert das Privi⸗ 
legium ertheilt worden, diejenigen Sachen, welche von den Behör⸗ 
den der Stadt zum Druck beſtimmt werden würden, ausſchließlich 
nach gewiſſen Vergütungsſätzen zu drucken, desgleichen die am Orte 
erſcheinenden Zeitungen gegen Erlegung einer jährlichen Abgabe 
von 20 Thlr. zu verlegen, zu drucken und zu debitiren. Nachdem 
durch die neuen Preßgeſeze die Herausgabe von "Zeitungen und 
Druckſachen Jedermann unter den im Geſetze feſtgeſtellten Bedin⸗ 
gungen freigegeben worden, behaupten die Erben des Buchdruckers, 
daß jenes Privilegium dadurch beſeitigt jei, und ſie verlangen des⸗ 
halb Entſchädigung dafür vom Fiskus. Die von ihnen angeſtellte 
Klage ift auch vom Gericht eingeleitet, in erſter Inſtanz aber ſind 
die Erben des Buchdruckers mit ihrem Antrage abgewieſen. Als 
fie dagegen appellirten, erhob die Regierung den Kompetenzkonftikt, 
und iſt demnächſt von dem Gerichtshofe auch dahin entſchieden 
worden, daß in dieſer Sache ein Prozeß verfahren unzuläſſig' ſei, 
weil nach den beſtehenden Beſtimmungen gegen Akte der Geſetz⸗ 
gebung ein Entſchädigungsanſpruch an das Staatsvermögen im 
Wege des Prozeſſes nur alsdann geltend gemacht werden könne, 


wenn die betreffenden Geſetze eine Verpflichtung des Staats zu 
einer ſolchen Entſchädigung, ſei es im Allgemeinen oder in beſon— 
deren näheren Beſtimmungen, ausgeſprochen haben, in den Preß— 
geſetzen aber ein ſolches Entſchädigungsrecht nicht vorbehalten wor⸗ 
den ſei. 

Köln, 3. April. Die hieſige Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Colonia“ hat in ihrer heutigen General-Verſammlung 
nach einem ſehr günſtigen Jahres⸗Abſchluſſe (50 Thaler Divi⸗ 
dende per Aktie) 10,000 Thaler dem Baufonds des Kölner Domes 
überwieſen. 

Frank furt, 2. April. Es beſtätigt ſich, daß Baron 
Brunnow auf den Geſandtſchaftspoſten bei dem deutſchen Bunde 
nicht wieder zurückkehren, ſondern zum außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter des Kaiſers von Rußland bei dem 
Kaiſer der Franzoſen ernannt werden wird. 

Oeſterreich. 

Wien, 3. April. Unterm 19. März hat der Kaiſer eine 
Reihe von Tarif⸗ Aenderungen genehmigt, welche unter Ande— 
rem die Zollſätze auf Kaffee, Zucker, feine Gewürze, Kakao, Fische, 
verſchiedene Oele, Weine, Eßwaaren, Blei, Eiſen und Baums 
wollen⸗, Zeinens und Wollengarne betreffen. Die „Oeſterr. Ztg.“ 
ſieht in dieſen Tarif⸗Aenderungen „einen der bedeutſamſten Schritte“ 
unſerer Regierung und begründet dieſe Anſicht in einer Weiſe, 
daß man die Verbindung des gemachten Schrittes mit dem Plane 
der deutſchen Zolleinheit nicht verkennen kann. Die „Oeſterr. 
Ztg.“ geht noch weiter, indem ſie am Schluſſe ihrer heutigen 
Betrachtung, die eine Reihe von Artikeln über denſelben Gegen: 
ſtand nur eröffnet, ſagt: 

„Einmal in innige Verbindung mit dem Zollvereine getreten 
und dadurch an die Spitze Mitteleuropa's geſtellt, hatte Oeſter⸗ 
reich drei große Aufgaben. Es mußte ernſtlich das überſchüſſige, 
nur zu geringem Zins zu verwerthende Betriebskapital Mittel⸗ 
europa's zu ſich heranziehen, und ſo wiedergewinnen, was es 
durch die frühere Werthloſigkeit ſeiner Produkte eingebüßt. Es 
mußte zweitens die Verkehrs- und Handelsſtraßen theils 
nach Oeſterreich, theils innerhalb deſſelben, theils nach dem Oſten 
hin wirklich eröffnen — den Produkten den Weg bahnen. Es 
mußte endlich den Handel ſelbſt an ſich ziehen, nachdem es 
ſich durch die erſten beiden Unternehmungen die Mittel gegeben, 
ihn zu tragen. Die erſte dieſer Aufgaben iſt weſentlich durch die 
Kreditbank gelöſt; in dieſem Gebiete liegt ihre wahre und unendlich 
reiche Aufgabe. Die zweite wird gelöſt durch das Syſtem der 
Dampflinien zu Lande und zu Waſſer, das mit jedem Tage in 
ſeiner Entwickelung fortſchreitet. Die dritte endlich iſt gegeben 
in einem freiſinnigen Zollſyſtem und in dieſem Gebiete iſt die 
vorliegende Tarifänderung ein weſentlicher Schritt vorwärts. So 
ſchließen ſich im Geiſte der neuen Entwickelung die großen Maß⸗ 
regeln zu einem Ganzen zuſammen, und jetzt iſt es verſtattet, 
auch das Einzelne in der vorliegenden Beſtimmung genauer zu 
betrachten.“ 

Es bedarf kaum der Erörterung, daß die „Oeſterr. Ztg.“ 
die Verhältniſſe in ſehr einſeitiger Weiſe auffaßt; ihre Darſtellung 
ſcheint aber darauf hinzuweiſen, welcher Gegenſtand nun auf die 
Tagesordnung der öffentlichen Diskuſſion geſe werden wird. 

Ein Erlaß des Finanz» Minifteriums vom 26. März ruft 
ſämmtliche ſeit dem Jahre 1848 vom Staate ausgegebene Geld: 


zeichen, mit Ausnahme der ungariſchen Münzſcheine zu zehn 


Kreuzer, ein. 

Die „Oeſterr. Ztg.“ berichtet von dem geſtrigen Abend— 
Börſengeſchäft: „Das gegen 6 Uhr beginnende Geſchäft 
wurde plötzlich durch einen Inzidenzfall unterbrochen, indem zwei 
achtbare Börſen⸗ Agenten in dem Momente, wo fie aus dem 
Kaffeehauſe traten, um den Banquiers, von denen fie Aufträge 
hatten, die Kourſe anzuſagen, arretirt und auf die k. k. Polizei⸗ 
Direktion abgeführt wurden. Dieſer Vorfall hat die leicht be- 
greifliche Verordnung der betreffenden Behörde zur Urſache, wos 
nach auf der Straße, um die Paſſage frei zu erhalten, keine Ge⸗ 
ſchäfte ſtattzufinden haben. Um jeden Konflikt zu vermeiden und 
in Anbetracht, daß jeder Theilnehmer am Abendgeſchäfte mög- 
licherweiſe in die Lage kommen kann, am hellen Tage durch die 
beſuchteſten Straßen eskortirt zu werden, haben ſich die Geſchäfts⸗ 
leute durch gegenſeitiges Uebereinkommen verpflichtet, das Kaffee 
Liſt von heute an zu meiden und inſolange das Abendgeſchäft zu 
ſuspendiren, bis eine geeignetere Lokalität gefunden ſein wird. 

Frankreich. 

Paris, 2. April. Unter der Rubrik „Auswärtige Kor⸗ 
reſpondenz“ reproducirt der Moniteur folgenden Artikel des „Meſſa⸗ 
ger de Bayonne“: Das Benehmen des engliſchen Geſandten in 
Madrid, Lord Howden, welcher nicht wie alle übrigen Glieder 
des diplomatiſchen Korps, dem am Oſtertage aus Anlaß der Ge⸗ 
burt des Kaiſerlichen Prinzen gefeierten Te Deum beiwohnte, be— 
ſchäftigt die allgemeine Aufmerkſamkeit aufs lebhafteſte. Die 
Madrider Journale, welche dieſer Abweſenheit des engliſchen Re⸗ 
präſentanten erwähnen, bemerken dabei, daß Lord Howden auch, 
ungleich allen anderen Chefs der verſchiedenen Legationen und den 
ſpaniſchen Miniſtern, dem franzöſiſchen Geſandten nicht perſönlich 
zur glücklichen Entbindung der Kaiſerin gratulirt hat. Wir haben 
eine Menge von Privat⸗Schreiben erhalten, welche alle dieſes Be— 
nehmen des Vertreters einer Nation bedauern, mit welcher uns 
in dieſem Augenblicke eben ſo ſtarke als zahlreiche Bande verbin— 
den. Dieſe Briefe drücken alle das durch das Betragen Lord 
Howden's bei den Spaniern verurſachte Staunen und die von 
den Franzoſen empfundene ſchmerzliche Ueberraſchung aus. Wir 
glauben dieſe verſchiedenen Paſſagen unſerer Korreſpondenzen über⸗ 
gehen zu ſollen. 

Der geſetzgebende Körper hat heute den Entwurf über die 
Einführung einer Wagenſteuer mit großer Mehrheit ge: 
nehmigt, obwohl ſich feine Kommiſſion dagegen erklart hatte. 

aris, Freitag, 4. April. Heute fand eine Sizung der 
Konferenz ſtatt. 

on der Rheingrenze, 1. April. Wenn wir gut 
unterrichtet ſind, wie wir es zu ſein glauben, ſo ſind die Angriffe 
des Ultramontanismus auf die proteſtantiſche St. Thomasſtiftung 
zu Straßburg, welche Angriſſe der dortige Maire mehrfach wies 
derholte, durch jüngſte kaiſerliche Entſcheidung gänzlich befeitigt. 
Das darauf bezügliche letzte Aktenſtück hat den Proteſtanten, welche 
ſich in manchen Gegenden in ihrer religiöſen Ueberzeugung gefähr 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


det glaubten, die Verſickrung gegeben, daß ihr Kultus unge- |] 


ane im Kaiſerreiche eſtehen werde, und daß eine Partei, 
der ſo bedeutende Zugeſtädniſſe gemacht worden, ihren Anſprüchen 


(Fr. J.) 
Italien 
Genua, 31. Mi. Der Kommodore Stringham (von 
der Seemacht der Ver. Saaten) wird demnächſt die Anker lich⸗ 
ten und den Hafen von (enua mit ſeinen vier Kriegsſchiffen ver: 
laſſen. Er wird jedoch niht, wie er dies beabſichtigte, die Kü⸗ 
ſten von Syrien beſuchen; die geringe Sympathie, welche ſtets 
zwiſchen den Seeleuten er amerikaniſchen Flottille und denen 
Großbritanniens herrſcht, önnte zu wirklichen Feindſeligkeiten wer: 
den, wenn Herr Dallas du Zwiſt nicht in London ordnen würde. 
— Die zehn Kriegs-Korvtten, welche die amerikaniſche Regie: 
rung auf den Fall eines §rieges bauen läßt, und der dem Kom: 
modore Stringham zugegngene Befehl, die Meerenge von Gi— 
braltar zu paſſiren, werde hier als dem Frieden wenig günſtige 
Anzeichen betrachtet. Nur dürfte man es ſonderbar finden, daß 
den Anlaß zu einem Krig — wenn einmal Krieg ſein ſoll — 
die von den Engländern ii Amerika gemachten Werbungen bieten 
ſollen, da es doch im Eyſtem der amerikaniſchen Flotte liegt, 
deren überall in Europa zu machen. — Die Bemannung des 
„Congreß“, des „Saranac' und der „Conſtellation“ iſt wahrhaft 
kosmopolitiſch. Die Fahzeuge verlaſſen die nordamerikaniſchen 
Häfen mit unvollſtändiger Bemannung, welche fie auf den Sta: 
tions⸗Häfen kompletiren, fe daß ſich Schweizer, Engländer, Irlän⸗ 
der, Franzoſen, Griechen und Italiener bunt durcheinander finden. 
Dieſe zuſammengerafften  benteurer find Anfangs nicht leicht zu 
leiten, da aber die Mehzahl immer Amerikaner ſind, ſo weiß 
man ſie ſchon in das Jock der Disciplin zu bringen. Außerdem 
find an Bord dieſer Schiff zahlreiche Neger, eine bösartige Race, 
aber ſie ſind lediglich für den Dienſt der Offiziere und haben mit 
den Manövern nichts zu tzun; fie, find Sclaven; jeder Offizier 
hat deren 2 bis 3. Die Correſpondenz bezeichnet ferner die große, 
in der Seemacht Oeſterrachs herrſchende Thätigkeit, welches im 
Mittelmeer eine Rolle ſpielen zu wollen ſcheint, 
Großbritannien. 

London, 2. April. Zu den Gegenſtänden, mit denen 
Preſſe und Publikum ſich während der nächſten vier Wochen die 
Zeit vertreiben werden, gehört auch die rechtliche Stellung der 
Frauen in England. Dem Unterhauſe liegt eine Bill vor, welche 
auf die Mißhandlung von Frauen und Kindern Peitſchenhiebe 
jegen will, da ſechs Mont Zuchthaus ſich als unwirkſam erwie⸗ 
ſen haben. Und Sir Erskine Perry hat eine von vielen Frauen 
gezeichnete Pelition um Aenderung des ehelichen Güterrechts über⸗ 
reicht. Man begreift, weshalb die Frauen ihn gewählt haben; 
er war Oberrichter in Indien und hat in einem ſeit feiner Rück; 
kehr publizirten Werke gezeigt, daß die Anſchauung einer andern 
Civiliſation ihn von vielen Vorurtheilen „der“ Civiliſation geheilt 
hat. Es war einer ſeiner Vorgänger im Richteramte, der das 
engliſche Publikum mit der Stelle aus den indiſchen Geſetzbüchern 
bekannt machte, daß „der Mann ſeine Frau nicht einmal mit ei⸗ 
nem Blüthenzweige ſchlagen foll.* 
in England, wie fie ift, nicht wie ſie bel einem flüchtigen Beſuch 
erſcheinen mag, kennen lernen will, der braucht nur acht Tage 
lang, während das Parlament beiſammen iſt, eine engliſche eis 
tung ordentlich von A bis Z zu leſen. Er wird dann wenig⸗ 
ſtens eine Klage eines gekränkten Ehemannes auf Geldentſchädi⸗ 
gung für ſeinen „verminderten Comfort“, einen Eheſcheidungs⸗ 
prozeß vor dem Oberhauſe mit Details, die Paul de Kock wenig⸗ 
ſtens nicht breit tritt — Alles von den Töchtern Albions, welche 
die Beine eines Klaviers züchtig in Hoſen kleiden, ſehr andächtig 
in der „Times“ ſtudirt — einen Prozeß eines Gentleman, dem 
ſeine Verlobte abgeſagt, oder umgekehrt, auf ſo und ſo viel Pfd., 
Schilling, Pence, und ein halbes Dutzend Klagen von Frauen, 
und nicht blos aus den untern Ständen, gegen ihre Ehemänner 
wegen ausgeſchlagener Zähne, zerbrochener Rippen u. dgl. kennen 
lernen. Ich bemerke zur Sicherheit, daß ich mit dem Geſagten 
keineswegs habe ausdrücken wollen, daß alle Frauen in England 
auf dieſe Weiſe behandelt werden oder in allen Familien dergl. 
Skandale vorkommen. Dagegen bin ich allerdings der Anſicht, 
daß alle dieſe Verhältniſſe in England ungünſtiger, unciviliſirter 
ſind als in Deutſchland, Frankreich, den Vereinigten Staaten, bei 
den Hindus und den Muſelmännern. Im „Globe“ proteſtirt 
jemand gegen die neue Bill, weil ſie „auch reſpektable Gentlemen“ 
in die Lage bringen würde, Peitſchenhiebe zu erhalten. Wir wer⸗ 
den ebenſo verkauft wie die Cirkaſſierinnen, ſagt Ethel in Tacke⸗ 
ray's neueſtem Sittenroman. 

Es iſt die Vermuthung aufgeſtellt und durch allerlei Gründe 
unterſtützt worden, daß John Sadleir gar nicht todt fei, ſon⸗ 
dern ſich mit den in den letzten Tagen zuſammengerafften Geldern 
geflüchtet und einen andern Leichnam untergeſchoben habe. Bei 
der Rekognoscirung der Leiche iſt man allerdings ſehr oberfläch— 
kich verfahren; die Steife der Glieder ſoll mediziniſch mit einem 
erſt wenige Stunden vorher erfolgten Ableben nicht zu reimen ſein, 
und von den 20,000 Lſtr., die er ſich den Tag vorher verſchafft, 
iſt der Verbleib bisher nicht zu ermitteln geweſen. Auch iſt auf- 
fallend, daß Sadleir, der doch den Kopf voll genug haben mußte, 
zwei Tage vor feinem angeblichen Ende ſich ein Haarfärbungs: 
mittel bereitete. (Nat. Ztg.) 

Ueber die Art der Entbindung der Kaiſerin Eugenie haben 
die franzöſiſchen Journale keine Details gebracht. Das Londoner 
mediziniſche Wochenblatt „Lancet“ theilt darüber folgendes mit: 
„Es wurde behauptet, die Kaiſerin habe kein Chloroform bekom⸗ 
men, aber wir wiſſen, daß dieſe Behauptung unrichtig iſt. Nach⸗ 
dem die Schmerzen lange angehalten hatten, bat ſie ſelbſt um 
Chloroform; Mr. Dubois jedoch, der dieſem Mittel nicht hold 
iſt, geſtattete blos die Einathmung einer geringen Quantität. Der 


ein Ziel ſetzen müſſe. 


Wer die Lage der Frauen 


Erfolg war nichts weniger als beruhigend; es ſtellte ſich große 


Aufregung und theilweiſe Delirium ein, worauf das Chloroform 
ſofort ausgeſetzt wurde. Doch dauerte es noch geraume Zeit, 
bevor deſſen Nachwirkung aufhörte und da die Wehen nicht in 
befriedigender Weiſe von Statten gingen, beſchloſſen die Aerzte, 
nach einer kurzen Konſultation die Zange anzuwenden. Das ge⸗ 
ſchah nun durch Mr. Dubois mit großer Sachkenntniß; es blieb, 
wohl eine Spur der Zange auf der Wange des Kindes zurück, 
aber auch dieſe verſchwindet allmälig.“ 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Provinzielles. 

Demmin, 2. April. Binnen Kurzem wird hier eine Töchter⸗ 
Kranken⸗Pflege ins Leben treten, deren nächſter Zweck iſt, unbemit⸗ 
telten Kranken und Wöchnerinnen, vornämlich aus dem Bür 10 
ſtande, die nöthige Pflege durch kräftige Speiſe an Fleiſch, ei 
und Brod, welches in Natura n wird, angedeihen zu la f 
ſen, damit verſchämten Armen, die oft in großer Roth nicht da 
Mitleid ibrer Nächſten anzuſprechen wagen, und für die Folge in 
mannigfaches Elend verfinfen, zu rechker Zeit und auf die rechte 

Art geholfen werden könne. A 
112 8 2 5 1 ia 

** Wir geben in Nachſtehendem eine ammenftellung a 

den Berichten, en und dem Bit vr ie für 
die Hamburger Waſſerkunſt entnommenen Reiultate Bean auf 

die in Stettin anzulegende Waſſerleitung. Danach ſtellen fh 
Einnahmen in Hamburg pr. 1856 auf mindeſtens Ct.-ME, 212,000, 
die Ausgaben auf 141,000; verbleiben danach Ueberſchuß 71,000. — 
Dazu kommen an Leibrenten und Einnghmen, die 195 Beſitzern 
älterer Werke noch etwa 12 Jahre zufließen Et.⸗Mk. 50,000; die 
Leiſtungen für die Feuerlöſchanſtalten 20,000, in Summa 141,000. — 
Davon ab: Zinſen für das Anlage⸗Kapital Beo.⸗Mk. 1,460,000 zu 
4 pCt. Beo.⸗Mk. 58,500. Desgl. für ſpäter 0 Keeper Kavi⸗ 
talien Beo.⸗Mk. 700,000, wovon abzuziehen das Bieberſche Grund“ 
tück mit 200,000, find 500,000, und zwar à 4 pCt. 20,000, zuſammen 
co. Mk. 78,500 — 94,000 Ct.⸗Mk.; es bleibt mithin % Nettor 
Gewinn von 47,000 Et. - ME — Diele vertheilt nur auf das ur? 
ſprüngliche Anlage-Kapital, in Rückſicht der luxuriöſen Bauten, 
co.-Mk. 1,460,000 oder Ct.⸗Mk. 1,750,000, ergiebt ca. 3 pCt. Di⸗ 
vidende oder 7 pCt. Zinſen und Dividende. Hiezu kommt nun: 
a) daß mehrere eee von der Waſſerkunſt geſpeiſt werden; 
b) daß die Markthallen unentgeltlich mit Waſſer verſorgt werden; 
e) daß die Brandſchäden ſich ungemein vermindert haben: 1835 
1839 betrug die durchſchn. jährl. Entſchädigung 113,000 Ct.⸗Mk., 
18401844: 106,000 ; 1845 9: 88,000; 1852 waren 25, 1853 19, 
1854 16, 1855 14 Feuersbrünſte. Zum Zweck des Feuerlöſchweſens 
find. aus dem Baufonds der Stadtwaſſerkunſt Beo.⸗Mk. 400,000 
verwendet worden. — Die Hamburger Waſſerkunſt koſtet urſprünglich 
Thlr. 700,000, mit der neuen Bewilligung 1853 von 250,000 Pie. 
zuſammen Thlr. 950,000, oder in runder Zahl 1,000,000 Thlr. — 
Hamburg zählt 11,500 Häuſer, Stettin nur 1600, ergiebt ein 7tel, 
alſo 150,000 Thlr., oder verhältnißmäßig zur Volkszahl etwa ein 
4tel, 250,000; von beiden julanmen beträgt der Durchſchnitt alſo 
200,000 Thlr. — Die Berliner Waſſerwerke koſten ca. £ 320,000, 
= 1 2,160,000. Stettin zu einem 10tel an Größe und Volks⸗ 

zahl hievon angenommen, würde 216,000 Thlr. erfordern. 


N e eren tes. 
* Der „Courier des Etats -Unis“ erzählt folgende Anekdote: 
Ein Volksredner aus dem Weiten war bei — — letzten Wabl⸗ 
verſammlungen im beſten Zuge, durch eine glänzende Rede das 
7505 des Tages zu Gunſten des Knownokbing⸗Kandidaten zu 
entſcheiden, als ein Haufe hinter der Tribüne ſtehender Irländer es 
Br gerathen fand, dem Strom dieſer gefährlichen Beredſamkeit einen 
amm zu ſetzen. „Der Burſche“, ſprach einer derſelben halblau 
doch ſo, um vom Redner gehört zu werden, „würde nicht ſo vie 
Weſens machen, wenn er wüßte, daß ſein Beinkleid rückwärts 
Die Umſtehenden begannen zu kichern, und von 


Ben en iſt.“ 
olitifer auf der Tribüne keinen 


ieſem Augenblick an hatte der 
anderen Gedanken, als den, Iris ißgeſchick ſo gut als möglich zu 
verbergen; er verlor darüber den Ideengang, wurde immer verwirr⸗ 
ter und ſah ſich endlich gezwungen, das Feld zu räumen. Sein 
erſtes Geſchäft war nun, den gerügten Defekt zu unterſuchen. Zu 
ſeinem Erſtaunen fand er Alles in normalem Zuſtand, und erkannte 
es zu ſpät, daß er das fie eines wohlkombinirten trick geworden. 
5 kürgte au 10 Aue 55 N ee 8 NN Beute emühun⸗ 
e n 8 en den Sieg bereits errungen. 
Borfenberichte A er - 
Stettin, 5, April. Witterung: Klare warme Tem“ 
u 12" alben SD. 15 Dr we 
m heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide- Zu! 
beſtehend aus: W. Weizen. 8 W. an 1 W. 5 . 
1 W. Erbſen. 3 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 78 bis 
90, Roggen 68—76, Gerſte 50—54, Erbſen 72-81 . ver 205 
Scheffel, 1 5 3438 Yır 26 Scheffel. 
Stroh 9—10%½% . 92 har 20—25 jgr, der Centner⸗ 
n der rſe: 
Weizen, geſchäftslos, r Frühjahr 88,89pfd, gelber Durch⸗ 
12 4 nat 100 % Gy., Yr Mal- Juni 25 g 


Rogg en, flau, loco 83. Sapfd. Yır dab 65 


; bez. a, söpfd 
Spfd. 67 . bez., 2 055 er Frühjahr 63 . 


* u. Gd., PK 


ai-Juni 62%, —62 ez. u. Gd., 62%, % Br., Yr Juni 63, 
62 ½ 9g. bez., r Jun Jul 63, 62%, ber. u. Br., uli⸗ 
August 60 . bez. u. Gd., Yır Sept.- SH. 50 S Gd 7758 


„Gerſte, loco 76.77 pfb. e 7öpfd. 52 d 52½ Ag bez, 
Frühjahr e große pomm. 2100 Rs. Br., ae se. 
- 2055 efragt, loro er öꝛpfd. 34½ à 35% bez., ur Frü 
jahr u. 7 1 uni 50.52 pfd. ohne Benennung excl. poln. und preu 


rbſen, Saat- 84 & bez., kl. Koch- 75 à 80 Br. 

Rüböl, ziemlich unverändert, loco 17, 17½ . bez., M 

ben B. „ be, % Gd, Dar Sepk- Ott 14% 
. u. Br. 

Spiritus, flau, loco ohne Faß 139%, / % bez., mit Fa 
137; % bez., er Frühjahr 13%, % bez. u. Gd., . Mat- 75 
13%, 9% Gd., Yr Juni-⸗Juli 13 ½ % bez., 13% 0% Gd., der Jult⸗ 
or % Br., 13% % Gb., 7er Auguſt⸗Septbr. 13 % Br. 

Kleeſaamen, fein weiß 28% ½ bez., roth 2022 ½ vfferirk 
Thymothee 7½ & UA zu haben. De 7 

Aetien: Union-Promessen 102 Br. Germania 101 Br. Neue 
Dampfer-Compagnie I, Serie 110 Gd,, II, Serie 112 bez. Pom- 
merania 112 Br, Nationalbank-Actien 125 Br, 4 


Breslau, 4. April. Kleejaat galt heute pr. Ctr.: rothe 


April, Nachmittags 2 Uhr. eine 
9 im Stag eſchun ger 


U 
Yar 


dur Mai-Zunt 63 


bez., Der Mai-Juni 25 7½, 25 
übrigen Seterieforten under 0 100 
rigen Getreideſorten unverändert. r 

E u 6bel 9e Nehabr 20 . ert. Rappſaat der Frübla | 
Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. * 


Morgens Mittags 
6 Uhr. 2 Uhr. 


4 


Barometer in Pariſer Linien 337310 
auf 0 O reduzirt. ＋ 16% 130% +89 
2 8 b 
hermometer nach Neaumur, > 


—— u 


uni-Zuli don 


